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Beinahe ſieben Jahrhunderte ſind vorübergezogen an

der gottgeweihten Friedensſtätte im lichten Tale . Sie brachten

helle und trübe Tage , Sonnenſchein und Sturmestoſen , fried —

liches Stilleben und oft auch ſo bange , ſorgenſchwere Zeiten ,

daß mehr als einmal der Untergang des altehrwürdigen

Gotteshauſes unvermeidlich ſchien . Wenn trotzdem Mark —

gräfin Irmengards fromme Stiftung heute noch blühend

daſteht in friſcher Kraft , wenn Sankt Bernhards Töchter im

weißen Ordenskleide heute wie ehedem durch die hohen Hallen

ſchreiten , wenn an den Wölbungen des Frauenmünſters der

heilige Pfſalmengeſang widerhallt wie vor bald 700 Jahren ,

ſo dankt Lichtental dies nächſt der Gnade Gottes und der

Huld des badiſchen Fürſtenhauſes vor allem auch der um —

ſichtigen und weiſen Leitung ſeiner Vorſteherinnen . Bis jetzt

haben 41 Abtiſſinnen daſelbſt den Stab geführt . Mit

Ehrfurcht und Bewunderung ſchaut man dieſe ehrwürdige

Reihe , in der Fürſtinnen und Prinzeſſinnen , aufgewachſen
im Glanze des Thrones , wechſeln mit den einfachen Kindern

des Volkes , die der Adel ihrer Seele ſo großer Auszeichnung

würdig gemacht . Wahrlich , eine erlauchte Ahnenreihe , auf

die des Kloſters Inſaſſen mit freudigem Stolze zurückblicken !

Iſt doch unter all dieſen Abtiſſinnen nicht eine einzige , von

der Chronik oder Ueberlieferung berichten müßte , daß ſie

ihres hohen Amtes unwürdig geweſen .

KK—TFPCT75WSEö˖EPPrPPrrr

5

—

CC..........
SA



— 126 —

1. Crudindis von hiebenſtein ( 1247 —1240 ) .

Dieſe erſte Vorſteherin kam vom Kloſter Wald und

war ſchon vor Einweihung der Kirche von ihren Mitſchweſtern

zur Abtiſſin gewählt worden . Sie empfing aus der Hand
der erlauchten Stifterin die Stiftungsurkunde , ſowie das

päpſtliche Breve und das Aufnahmsſchreiben vom General —

kapitel zu Ciſterz . „ Sie war ein Gottſeelig und Geiſtliche
Fraw und iſt anno 1249 wohl bedacht geſtorben . “ )

2. Mechtildis von hiebenſtein ( 249 —1252) .

„ Mechtildis von Liebenſtein , welche nit ahn Geſchlecht
allein , ſondern auch in Tugendten Edel , iſt mit einhelliger
ſtimm deß ganzen Convents im jahr des Herrn 1249 zu
Einer Abbtiſſin erwehlt worden und wahr Eine auß denen ,
ſo mit der Fraw Trudinda von Walden anhero kommen ,
und die erſte Priorin dieſes Gotteshaußes geweſen , regirt
biß anno 1252 , nach welchem ſie alters halber die Abbtey
resignirt und auffgeben . “ Sie war eine Verwandte der

erſten Abtiſſin .

3. Ndelheidis von Erurein ( auch Zurhein ) ( 252 —1257 ) .

Sie war eine Profeſſin aus dem Kloſter Himmels —
pforten in Franken , „ Ein Jungfraw zwahr jung an Jahren ,
aber jedoch Weiß und Klueg , auch eines hohen Verſtandts . “
Unter ihr erhielt das Kloſter von der Stadt Baden den

Mitgenuß an Waldung und Weide und vom Markgrafen
Rudolf I. Befreiung von allen Abgaben . „ Weylen ſie mit

vielen Schwach - und Krankheiten beſchwehrt , hatt Sie die

Abbteyliche Verwaltung resignirt und auffgeben . “ Schon

) Dieſe und die ſpäter angeführten Stellen ſind aus einer alten

Chronik der Abtiſſinnen , die den Titel trägt : Lichtentaaliſchen Cloſters
Abbtiſſinnen von der Fundation ahn Anno 1243 .
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damals war der Zudrang zum Kloſter ſo ſtark , daß Papſt
Alexander IV . am 3. Mai 1256 einen Schutzbrief erließ ,
worin geboten ward , daß das Kloſter nicht gezwungen werden

dürfe , mehr als vierzig Frauen aufzunehmen .

J . Mechtildis von Wildenstein ( 1257 —1258 ) .

„ So eine von denen , welche baldt nach der Fundation

auß dem Cloſter Walden anhero kommen , auch eine andäch —
tige geiſtliche Fraw geweſen . “

5. Meza , Gräfin von bichtenberg ( 1258 —1263) .

„ Ein Jungfraw von Geſchlecht und Tugendten Edel ,

regiert nutzlich und mit großem Lob . “ Während ihrer Regie —
rung ſtarb Markgräfin Irmengard , an deren Begräbnistag
ihr Sohn Rudolf I . dem Kloſter ſeinen Hof zu Sinzheim
überwies mit der Belaſtung , drei ewige Lichter für die Seelen —

ruhe ſeiner Vorfahren zu unterhalten .

6. Hdelheidis , Prinzeiün von Baden ( 1263 —1295 ) .

Sie war eine Tochter Rudolf J. und Enkelin der

Stifterin . Markgräfin Irmengards leuchtendes Beiſpiel mag

wohl viel dazu beigetragen haben , daß dieſe jugendliche
Prinzeſſin Glanz und Pomp des Hoflebens verließ , um hinter
ſtillen Kloſtermauern im ſchlichten Gewande der Nonnen von

Ciſterz dem Herrn zu dienen in Armut und Entſagung . Im
dritten Jahre nach der Stifterin Tod wurde ſie zur Abtiſſin
erwählt . Von ihr ſagt die Chronik : „ Sie unterwarf ſich
allen Beſchwerden des Ordensſtandes , hielt ſehr ſtreng
auf die Beobachtung der Regel und führte den Stab mit

Ruhm und Segen . “ Unter ihr kamen verſchiedene Schenkungen
an das Kloſter , deren wichtigſte das Dorf Geroldsau war .

Sie wurde nach ihrem Tode im Kapitelſaal beigeſetzt .
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7. Kunigundis , 6Gräfin von Zollern ( 1295 —1310 ) .

„ War eine Verſtändige und Kluege Fraw “ , die mehrere

wertvolle Beſitzungen für das Kloſter erwarb .

8. Elisabefh , Gräfin von bichtenberg ( 1310 —1320 ) .

„ Ein Fraw von Geſchlecht und Tugendten Edel , iſt

dem Gotteshauß wohl und nutzlich vorgeſtanden . “ Unter

ihrem Stabe wurde die Fürſtenkapelle durch den Weihbiſchof

von Speier eingeweiht .

9. Hanes , Gräfin von bichtenberg ( 320 —1336 ) .

„ Der negſt Verſtorbenen leibliche Schweſter , ein auß —

erkohrene und mit allen Tugendten gezierte Fraw . “ Rudolf III .

überwies ihr mehrere Güter , und Kaiſer Ludwig der Bayer

gewährte dem Haus die Zollfreiheit auf dem Rhein für Wein

und Waren .

10 . Hdelheid von Beuchlingen ( 1336 —1338 ) .

„ Fraw Adelheid auß dem Edlen und Durchleichtigen

Geſchlecht der Grafen Beichlingen , auch waylandt Friedrich II .

Marggrafen zu Baden hinderlaſſene Fraw Wittib , verlaßt

die Welt und get mit Ihren 3 Töchtern Agnes , Irmengard

und Maria in das Kloſter , wirdt im Jahr 1336 zuer

Abtiſſin erwählt . “ Schon zwei Jahre ſpäter reſignierte ſie

zu Gunſten ihrer älteſten Tochter Agnes .

II . Hanes , Prinzefiin von Baden ( 1338 —136ʃ) .

„ Agnes , erſt beſagter Adelheid Dochter , war ein Fraw

barmherzig , milt , lieb und Sanfftmüetig , auch ein ſehr

guete Haußhalterin , ſo mit fleißiger Verwaltung deß Hauß —

weßens dem Kloſter viel genutzet , wird mit Ein helliger

Stimm deß gantzen Convents zuer Abbtiſſin erwählt . “
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Unter ihr ſtand das Kloſter in größter Blüte und zählte
80 geweihte Frauen , darunter zwei Markgräfinnen und drei

Prinzeſſinnen aus dem fürſtlichen Hauſe Baden . Die Kloſter⸗

zucht galt als muſterhaft . Auch Abtiſſin Agnes erhielt reiche

Vergabungen . „ Stirbt den 8. Mertzen 1361 , ligt im Capitul

begraben . “

12. Hdelheid von Tübingen ( 361 —1367 ) .

Dieſe Abtiſſin empfing im Jahre 1361 einen Schutz⸗

brief für das Kloſter von Kaiſer Karl IV. , der dafür eine

jährliche hl . Meſſe für ſich und ſein Reich zur Pflicht machte .

13 . Hdelheid , Grän von Herrenberg ( 1367 —1373 ) .

„ Ein Fraw ſo mit auserleßenen Tugendten geleichtet . “

Verſchiedene Gülten , Zinſe und Zehnten wurden unter ihr

dem Kloſter zugeſchrieben , wodurch die frommen Spender

ſich die Gebetshilfe der Kommunität zu ſichern ſuchten „ zum

Seelengereth ( Seelenheil ) . “

14 . Hildegard von Finſtingen ( 1373 —1386 ) .

„ Sie würdt erwehlt im jahr Chriſti 1373 , welche

nachdem Sie allhieſigem Gotteshauß mit gröſtem nutzen

vorgeſtanden , auß dieſem ſterblichen Jammerthal zue Einem

viel beſſeren Leben gefahren . “ Sie erwarb durch Kauf

und Tauſch einige Güter und Höfe .

15. Johanna , Gräfin von beiningen ( 1386 —1404 ) .

„ Wahr ein Fraw nit allein wegen ihres Geſchlechts ,

ſondern auch von Tugendten Edel . Iſt mit nutz und großem

Lob vorgeſtanden . “
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16. Hdelheid , Gräfin von bichtenberg ( 1407 —1413 ) .

Zu ihrer Zeit erhielten die Kloſterfrauen ein Breve

von Innozenz VIII . , wonach ihnen der Genuß von Butter - ,
Eier⸗ und Milchſpeiſen in der Faſtenzeit geſtattet wurde .

Nach ihrem Tode blieb aus unbekannten Gründen das Amt

einer Abtiſſin zehn Jahre lang unbeſetzt , während welcher
Zeit die Priorin die Leitung des Hauſes beſorgte .

17. Hdelheid von Helienſtein 4423 —1447 ) .

„ Hatt Ihr ahnvertraute Abbthey verwaldtet bis auf
das Jahr 1447 , und iſt von dießem zu einem beſſeren Leben

abgefordert worden . “

18. Eliiabeth Wieſt ( 1447 —1460 ) .

Sie war aus dem Kloſter Königsbruck im Elſaß be —

rufen worden und war die erſte Abtiſſin aus bürgerlichem
Geſchlechte .

19. Nnna Strauler ( 1460 —1476) .

„ Anna Strawlerin würdt mit einhelliger Stimm des

gantzen Convents zuer Abbtiſſin erwehlt im jahr Chriſti 1460 .

Dieſe wahr ein Fraw fromm , geiſtlich und gottſeelig , auch
Ein ſehr gahr guthe Haußhelterin , welche , nach deme ſie
dem Gotteshauß nutzlich und wohl vorgeſtandten , hat Sie

wegen hohen Alters die Abbtey freywillig resignirt , auf
welche mit einhelliger Stimm Fraw Margaretha aus dem

durchleichtigſten Stamme der Marggrafen von Baden Erwehlt ,

jedoch mit dieſer Condition und Beding , daß Sie in wich —

tigen ſachen deß Cloſters nichts Thue oder Befehle , ohn

Rath und Wille der noch lebenden Anna Strawlerin , welche

geſtorben den 1. Auguſt 1487 . “



20 . Margaretha , Prinzefün von Baden ( 477 —1496 ) .

Tochter Markgraf Karl I . und ſeiner Gemahlin Erz⸗
herzogin Katharina von Oeſterreich , war dieſe Abtiſſin mütter⸗

licherſeits eine Nichte Kaiſer Friedrich III . , väterlicherſeits
die Nichte des ſeligen Bernhard von Baden . „ Iſt geweſſen
Ein freylein zwahr jung ahn jahren , leichtet aber ſonderlich
mit Unſchuldt Ihres Lebens . “ Vor ihrer Wahl zur Abtiſſin
bekleidete ſie das Amt einer Pförtnerin und Schaffnerin , wie

überhaupt die fürſtlichen Kloſterfrauen wie alle andern der

Kloſterordnung unterſtanden und zur Annahme eines jeden
Amtes bereit ſein mußten . Unter ihrer faſt zwanzigjährigen
Regierung herrſchte im Gotteshauſe echt klöſterliche Zucht .
Für eine Beiſteuer zum Kreuzzuge gewährte Papſt Sixtus IV .

im Jahre 1482 dem Konvente einen vollkommenen Ablaß
und verſchiedene Privilegien . „ Iſt mit großem Bedauern

aller der Ihrigen geſtorben . “

A. Maria , Prinzefün von Baden ( 1496 —1519 ) .

„ Fraw Maria , deren Vatter der durchleichtigſte Fürſt
Chriſtoph zue Marggraff Baaden , vor geſetzter Fraw Marga⸗
retha leiblicher Bruder , die Mutter aber Fraw Ottilia

Gräffin von Katzenellenbogen , hatt ihr ahnvertrawte Abbtey
nutzlich und mit höchſtem Lob regiert, “ nachdem ſie vorher
lange Zeit als „Siechenmeiſterin ( Krankenmeiſterin ) “ ihren
Mitſchweſtern gedient . Chriſtoph I. , ſeiner Tochter und

dem Stifte ſehr zugetan , beſtätigte alle Schenkungen und

Stiftungen , alle Rechte und Gerechtſame des Gotteshauſes .
Unter dieſer Abtiſſin wurde das Innere der Fürſtenkapelle
renoviert und die Altarblätter für den Altar des Frauenchores
von Hans Baldung gemalt .
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22. Rofula Röder von Hohenrodeck ( 1519 —1544 ) .

Sie durchlebte mit ihren Töchtern ſchwere Zeiten , da

durch die Reformation und den Bauernkrieg dem Kloſter des

öftern große Gefahr drohte . Doch gingen die Stürme vor —

über , ohne nachhaltigen Schaden anzurichten , und Abtiſſin

Roſula , die „ ſonderbahren Fleiß auff den Dienſt Gottes ge —

tragen “ , konnte ihre Tage im Frieden beſchließen .

23 . Rnna von Möriperg ( 1544 —155 ) .

„ Anna , auß dem Edlen Geſchlecht der Freyherren von

Morſperg , welche den Tugendten und guethen ſitten , vorderiſt

aber der Religion gantz ergeben , wird erwehlt im Jahr

Chriſti 1544 , Weylen Sie wohl bedagt , Iſt Sie ahn Cräfften

erſchepft und durch Gewaldt der Krankheit Ihr letzten Tag

beſchloſſen “, nachdem ſie während der ſieben Jahre ihrer

Stabführung viel Sorgen und Kummer wegen der ſich immer

mehr ausbreitenden Glaubensneuerung ausgeſtanden .

24 . Barbaraà Vehus ( 1551 —1597 ) .

„ Fraw Barbara , ſowohl ahn Tugenden leichtendt allß

von Geſchlecht Edel , Herrn Hieronymi Veyhen beeder rechten

Doktoren , durchleichtigſten Fürſten zue Baaden geweſten Kanz —

lern , würdige Tochter , war Ein Fraw eines frommen und

gottſeeligen Lebens , auch ein ſonderbahr Ordens Eyfferin “.
Unter allen 41 Abtiſſinnen hat ſie am längſten den

Stab geführt und iſt in ſchlimmen Zeiten dem Stifte ſegens⸗

reich vorgeſtanden . Sie war eine in jeder Hinſicht ausge⸗

zeichnete Frau , beſaß großen Verſtand , Scharfblick und reiche

Kenntniſſe , und vereinte damit eine vom Vater ererbte ſtäh —

lerne Willenskraft . Mit unbeugſamer Feſtigkeit verteidigte

ſie ihr Stift gegen die An - und Uebergriffe des Markgrafen

Philibert , der in der Markgrafſchaft die neue Lehre einführte
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und die Bekenner des alten Glaubens verfolgte . Ihre weiſe
und vorbildliche Leitung hielt den klöſterlichen Geiſt auf

ſolcher Höhe , daß ſelbſt in dieſen traurigen Zeiten der Per⸗

ſonalſtand ein günſtiger war , indem 43 Profeſſen unter ihrem
Stabe lebten . So war es ihr möglich , einem Wunſche des

Fürſten von Fürſtenberg zu entſprechen und das frühere

Benediktinerinnenſtift Friedenweiler auf dem Schwarzwald ,
ſowie das ehemalige Kloſter der Dominikanerinnen Maria Hof
bei Neidingen mit Nonnen von Lichtental neu zu beſetzen .

Auch in zeitlichen Dingen führte ſie gute Verwaltung , kaufte
unter andern Gütern auch den ſchöngelegenen , ſonnigen Schaf —

berg und erwarb den Leißberg als Eigentum .

25 . Margaretha Stülzer ( 1597 —1625 ) .

„ Auff Fraw Barbara Vehuſin iſt ervolgt Fraw Mar⸗

garetha Stilzerin von Ettlingen , ein Fraw eines h. und gott⸗

ſeeligen Lebens , verſtändig und über die maßen Klueg .
Under Ihrer Regierung haben im Cloſter gelebt 50 Cloſter —

Jungfrawen , hat regiert 28 Jahr “ . Während dieſer langen

Zeit hatte Abtiſſin Margaretha mit ihren Töchtern eine

Unſumme von Leiden und Bedrängniſſen wegen ihres treuen

Feſthaltens am katholiſchen Glauben zu erdulden , und ſie

ſah tiefbetrübt dem völligen Untergang des Kloſters entgegen .

Erſt drei Jahre vor ihrem Tode trat eine Wendung zum

Beſſeren ein . „ Sie nahm den Ruhm mit ins Grab , das

Gotteshaus auf die 28 Jahr in höchſten Gefährlichkeiten der

Zeit und beſchwerlichen Drangſalen rühmlich regiert zu haben . “

( Brief des Konventes an den Abt von Salem vom 22 . Au⸗

guſt 1625 . )

26 . Margarefha Cöll ( 1625 —1640 ) .

Dieſe Abtiſſin , von Baden gebürtig , mußte mit ihrem
Konvente alle Schrecken und Drangſale des dreißigjährigen
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Krieges durchleben : Feindliche Einfälle , Plünderung , Flucht
und Aufenthalt in Wäldern und Höhlen , dazu Mißwachs ,
Hungersnot und Peſt . Ein wohlgefüllter Leidenskelch ! Daß
Lichtental in der furchtbaren Schwedenzeit erhalten blieb ,
dankt man vielleicht auch zumteil dem Einfluſſe der Prinzeſſin
M. Charitas , die damals daſelbſt den Schleier trug und

deren Mutter Cäcilia eine ſchwediſche Prinzeſſin war .

27 . Koſina Herzog ( 1640 —1642) .
Von ihr ſagt die Chronik : Sie war eine ſehr ver —

ſtändige Frau , die aber ihr Amt nur zwei Jahre lang ver —

waltete und anno 1642 ſtarb . “

28 . Eya Regina Springauf ( 1642 —1658 ) .

„ Fraw Eva Regina Springauffin von Marggraff Baaden ,

nachdem Sie Abtiſſin für das Cloſter Mariae Kron ernambſet
und anno 1636 ſelbigen Orts Possess genommen , baldt

aber darauff wieder abgetrieben in Ihr Profeßhauß kommen ,

iſt anno 1642 zu deſſen Verwaltung erwehlt worden , hat
im Schwediſchen Kriegsweſen viel mit Ihren lieben Cloſter —

frawen ausgeſtandten , wahr von Perſohn Klein , groß aber

ahn Tugendten und Verſtandt , der lateiniſchen Sprach er —

fahren und Ein ſondere Ordens Eyfferin , regiert 16 jahr .
Stirbt anno 1658 den 8. Auguſt , ligt im Capitul begraben . “
Sie leitete das Kloſter in den ſtürmiſchen Kriegszeiten mit

großer Klugheit und Umſicht . Zur Zeit der größten Gefahr
flüchtete ſie mit ihren Frauen in andere Klöſter . Nach Wieder —

herſtellung des Friedens verwandte ſie ihre ganze Kraft auf
die innere Leitung und Förderung des Hauſes .

29 . Margaretha boys ( 1658—-1686 ) .

„ Fraw Maria Margaretha Loyſin von Enſißheimb
im Ellſaß iſt durch Ein helliger Stimm von dem Ehrwür —



digen Convent 1658 zur Abbteylichen Würden Erwehlt worden .

Im ſiebzigſten Ihres Alters und fünfzigſten Jahr Ihrer

Profeß hatt Sie Ihr Jubiläum gehalten und ihre Clöſter —

liche Geliebt wieder erneuert , hernach Sie noch ſechs Jahr

fromm und gottſeelig gelebt , ohnangeſehen Sie mit ſchweren
rechtsfertigungen zue erhaltung Ihres Gotteshaußes Recht
und Gerechtigkeithen , auch Kriegs Troublen ſehr beladen

geweſen , iſt Sie doch glicklich , wohl und löblich 28 Jahr
dem Gotteshauß vorgeſtandten , iſt geſtorben den 25 . Martii

1686 im ſechsundſiebzigſten Jahr Ihres Alters , ligt begraben
im Capitul Hauß “ . Unter ihr ſtifteten die beiden Mark⸗

gräfinnen Magdalena von Oettingen und Franziska die

Einſiedlerkapelle im Kloſtergarten , wo deren Anniverſarien
noch alljährlich gehalten werden .

30 . Thekla Schütz ( 1686 —1687 ) .

„ Herrn Frantz Schützen hochfürſtlich Baadiſchen Ambt⸗

mannes zu Baaden Eheliche Dochter , war ein Fraw von

Frombkeith und Klugheith , aber ſehr Kränklich , regierte nur

Ein Jahr , 8 monat und 14 tag . “

ZI. Euphrofine borenz ( 1687 —1720 ) .

„ Fraw Maria Euphroſina Lorentzin von Baaden folgte
Frawen Mariä Theklä , welche nach derſelben in den drey —
und dreißig Jahr durch beſtändige ſchwehre Kriegszeiten
wohl und löblich regiert , endlich in dem 83 . Jahr Ihres
Alters und 58 . Ihrer Profeſſion mit ſonderbarem Bedauern

dero zurückgelaſſenen Convents den 2. März 1720 das zeit—
liche geſegnet . Deren Gott die ewige Ruh gnädigſt ver —

leihen wolle . “ Sie war eine der trefflichſten Vorſteherinnen ,
die das ihr anvertraute Schifflein mit feſter Hand durch die

brandenden Wogen ſteuerte . Gleich zu Anfang iher Regie —
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rung wurde das Land von den franzöſiſchen Mordbrenner —

ſcharen überſchwemmt , vor denen ſie ihre Töchter in aus —

ländiſche Klöſter flüchtete . Auch in den ſpäteren Kriegsunruhen

hatte ſie ſamt ihren Nonnen viel Ungemach und Not aus —

zuſtehen , ſorgte aber desungeachtet mit beſonderer Sorgfalt
für die Inſtandſetzung der Kloſtergebäude und der liegenden

Güter .

32 . Hgnes Polentar ( 1720 —1726 ) .

„ Dieſe Fraw gebürtig zu Freyburg im Breysgau ,

Herrn Johann Wilhelm Polentaris Raths daſelbſten Eheliche

Dochter wurde zu einer Abbtiſſin und Vorſteherin dieſes

Cloſters erwehlt den 8. Martii 1720 , und war eine ſehr

Klueg , fromb , geſcheid und verſtändige Fraw , auch ein

ſonderbare große Ordens Eyfferin , regierte das untergebene

Gotteshaus in das ſiebente Jahr höchſt rühmlich und wurde

mit männiglichem höchſten Bedauern den 26 . Dezember 1726

von dieſem Vergänglichen abgefordert und in die barmhertzige

Schoos des himmliſchen Vaters aufgenommen . Deren Leich —

namb ligt in der großen Kirchen begraben . “ Abtiſſin Agnes

ließ 1724 das Fraumünſter renovieren , erſtellte einen neuen

Hochaltar und eine Orgel . Auch wurde unter ihr die

Kloſtermühle gebaut und der äußere große Garten angelegt .

33 . Euphrofine Wunich ( 1727 —1738 ) .

„ Fraw Maria Euphroſina Wunſchin von Baaden ge —

bürtig , iſt den 3. Januarii 1727 im 49 . Jahr Ihres Alters

durch einhellige Stümmen zu ſolcher Dignitet auserkiſen

und den 3. Junii zum Staab benediciert worden . Sie führt

ein eingezogen , fromb , friedſeelig und exemplariſch geiſtliches
Leben , mußte neben vielen Kriegstroublen häufige Fruchten —
und Heu⸗Extorſionen ſich gefallen laſſen . “ Das größte
Verdienſt erwarb ſich dieſe Abtiſſin durch eine gänzliche Neu⸗



„

aufführung des Kloſtergebäudes , das dem Zerfalle nahe

geweſen ; darum ihr Name und Wappen über dem Portale

der Abtei . Bezüglich der Baukoſten berichtet der damalige

Schaffner , „ daß ſelbige reſpective in paarem gelt und ohne

Koſt und Wein , maſſen denen Baumaiſtern und Balieren

auch denen Taglöhneren neben der Belohnung eſſen und

Trünkhen geraichet worden , und dann ohne was des Cloſters

aigene Fuhren an Holz, Mauerſteine und Kalch , welches

eine namhafte Summ aufwerfen Thäte , beiygeführet , Sich

ad 26219 fl. 30 Kr . erſtreckhet . “ Kaum vollendet , kam der

neue Kloſterbau 1734 durch einen heftigen Brand in den

Oekonomiegebäuden in äußerſte Gefahr , die aber glücklicher⸗

weiſe noch abgewendet werden konnte . „ Endtlichen iſt nach

Vihlem ausgeſtandenen Kummer und Creiz hochgedachte
Fraw Abbtiſſin mittelſt Berihrung eines Schlagfluſſes zu

größtem Bedauern aller der Ihrigen von diſem Zergäng —

lichen in das ewige abgefordert worden . “

34 . Benedikta Grasmaier ( 1738 —1775 ) .

Sie war von Ellwangen gebürtig und wurde im 48 .

Jahre ihres Alters „ zu einer Vorſteherin und Gnädigen

Mutter erwählet und von dem Hochwürdigen Prälathen und

Herrn Leopoldo von Thennenbach , wozugleich der durch —

lauchtigſte Prinz Auguſtus mit ſeiner durchl . Frawen Ge —

mahlin auf dem Chor zugegen waren und den Actum

mitangeſehen , zum Staab benediciert . “ „ Herr , ich habe die

Zierde deines Hauſes geliebt und den Ort , wo deine Herr —

lichkeit wohnet . “ Dieſes Wort des königlichen Sängers

ſchien Abtiſſin Benedikta zum Wahlſpruch genommen zu

haben . Sie ließ Kirche und Fürſtenkapelle reſtaurieren , zwei
neue Altäre erſtellen und bereicherte die Sakriſtei mit neuen

Kelchen , einem Ciborium , einer koſtbaren Monſtranz , ſilbernen
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Meßkännchen und prächtigen Ornaten . Auch das Kranken⸗

haus ( ſpäter Schulhaus ) , ſowie das Gartenhaus im großen
Garten wurde von ihr erbaut , weshalb über dem Eingang
des letzteren zu leſen iſt : M. B. A. L. 1739 ( Maria
Benedikta Abtiſſin zu Lichtental 1739 ) . Ihr wurde die große
Freude zuteil , im Jahre 1745 das 500 jährige Jubiläum
der Gründung des Kloſters unter Teilnahme der fürſtlichen

Herrſchaften feiern zu können .

35 . Thekla Trück ( 1772 —1808 ) .

„ Dieſe Frau leuchtete als herrliches Tugendbeiſpiel
ihren Mitſchweſtern vor und ermunterte ſie zum Ringen nach

geiſtlicher Vollkommenheit . Sie war die größte Wohltäterin ,
die klügſte Vorſteherin und liebreichſte Mutter des Gottes —

hauſes , deſſen Zier und Stütze , eine Beförderin der klöſter —

lichen Ordnung . Sie hatte eine mühevolle Regierung ; die

damaligen Unruhen des franzöſiſchen Krieges , drückende

Laſten und Lieferungen , feindliche Ueberfälle , die Flucht

aus der bedrohten Heimſtätte , wie noch viele andere Sorgen

ſchlugen ihr tiefe Wunden , zuletzt die drohende Gefahr der

Aufhebung ( 1802 ) . Doch ſtärkte ſie das Vertrauen auf
Gottes Vorſehung und die Ergebung in ſeinen hl . Willen .

Seine Königliche Hoheit Carl Friedrich bewies ihr die

wärmſte Achtung durch Forterhaltung des Gotteshauſes zur

Zeit der Säkulariſation . Dieſe Gnade unſeres Fortbeſtandes

haben wir nach Gott den Verdienſten dieſer edlen Frau zu

verdanken . Sie arbeitete raſtlos und aufopfernd an der ver —

änderten Einrichtung des Hauſes und war ſo glücklich , das⸗

ſelbe in einen blühenden Zuſtand zu bringen . “ ( Neue Chronik ) .

Abtiſſin Thekla ließ das hintere Oekonomiegebäude (getzt
Fremdenhaus ) herſtellen , wie das daſelbſt angebrachte Wappen
und die Inſchrift beſagt : M. Th . A. Z. L. 1776 . Unter
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ihr kamen die Reliquien der hl . Martyrer Pius und Beue —

diktus aus Rom hierher .

Kaum eine andere Vorſteherin ſcheint ſich in ſo hohem
Maße die Liebe und Verehrung aller , die ſie kannten , er —

worben zu haben wie Abtiſſin Thekla . Selbſt der greiſe
Großherzog Karl Friedrich konnte ſich der Tränen nicht er —

wehren , als ihm die Nachricht von deren Hinſcheiden durch
den damaligen Beichtvater des Kloſters überbracht wurde .

„ Es war “ , ſchreibt dieſer Augenzeuge , „ein ſeltener , aber

erhaben durchdringender Augenblick , den guten alten Greiſen ,
den großen Fürſten allen Glanz und Hoheit der Welt bey
Seite legen und Thränen der Freundſchaft einer in Religions —
dingen anders denkenden Frau , einer Abtiſſin und Unter —

thanin nachweinen zu ſehen . “ Abtiſſin Thekla liegt in der

Mitte der Kirche begraben .

36 . Cäcilia hauf ( 1808 —1834) .

1760 in Schuttertal geboren , legte ſie 1783 Profeß
ab und wurde 1808 zur Vorſteherin des Gotteshauſes er —

wählt . Sie war eine vorzügliche Kennerin der Muſik und

des Geſanges und brachte beides im Hauſe zu hoher Blüte .

Während ihrer Amtszeit wurde Beuern zur Pfarrei erhoben
und das Frauenmünſter diente jahrzehntelang zugleich als

Pfarrkirche . 1815 übernahmen die Kloſterfrauen die neu⸗

errichtete Mädchenſchule . Leider erlitt das Kloſter unter

dieſer Abtiſſin durch zu große Vertrauensſeligkeit einen be⸗

deutenden Schaden , indem 20000 fl., die man einem Frank —
furter Kaufmann ohne genügende Sicherheit geliehen hatte ,
verloren gingen .

Schmerzlicher als dieſer Verluſt an zeitlichem Gute

mag Abtiſſin Cäcilia ein anderes Leid getroffen haben , wie

es keiner Abtiſſin Lichtentals weder vor noch nach ihr zuteil
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geworden , wenigſtens ſoweit Chronik und Ueberlieferung

berichten . Eine der damaligen Kloſterfrauen , ein hervor —

ragendes muſikaliſches Talent , aber dabei ein unruhiger und

leidenſchaftlicher Geiſt , fühlte ſich im Kloſter nicht mehr

glücklich und verlangte unter dem Vorwande angegriffener

Geſundheit die Stätte ihrer feierlichen Gelübde zu verlaſſen .

Nach vielen Verhandlungen mit der geiſtlichen und weltlichen

Behörde wurde mit kirchlicher Dispens ihrem ſtets ungeſtümer
werdenden Verlangen nachgegeben . Sie legte das geweihte
Kleid ab und kehrte in die verlaſſene Welt zurück, doch nur ,

um nach kurzer Zeit den getanen Schritt bitter zu bereuen .

Mehrmals bat ſie um Wiederaufnahme , die aber in An⸗

betracht der Umſtände nicht gewährt werden konnte . Tröſtlich

an der traurigen Sache war nur das eine , daß die Betreffende

auch in der Welt ihre hl . Gelübde in Ehren hielt und ein

zurückgezogenes Leben führte .

Abtiſſin Cäcilia erlebte noch die Freude , 1833 ihr

50jähriges Profeßjubiläum in feierlicher Weiſe begehen zu

können , bei welcher Gelegenheit die Großherzogin Sophie

ſie mit einem koſtbaren Ring beſchenkte . Bald darauf er —

krankte die Jubilarin und ſtarb 1834 an einer Lungenlähmung .

Auch ſie iſt , wie desgleichen ihre nächſte Nachfolgerin , in der

Kirche beigeſetzt .

37 . Hmalia Trenkle ( 1834 —1857 ) .

1795 zu Münchweyer geboren , legte Frau M. Amalia

1816 die hl . Gelübde ab , wurde 1834 zur Abtiſſin gewählt
und vom damaligen Weihbiſchof Hermann von Vikari

benediciert . Ihr lag beſonders eine Sorge am Herzen : die

beſtmöglichſte Wiederherſtellung der alten klöſterlichen Zucht

und Ordnung , die durch die Einmiſchung der weltlichen

Gewalt und durch die Aufzwingung des traurig berühmten
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Regulativs doch in manchen Stücken gelitten hatte . Sie führte

den feierlichen Chorgeſang wieder ein und die jährlichen

Exercitien . „ Mit Milde und in der Furcht Gottes ſtand ſie

ihrer klöſterlichen Gemeinde vor , hielt feſt an der inneren

Ordnung , und ebenſo gedieh und mehrte ſich unter ihr der

äußere Haushalt . “ Am 1. Mai 1845 beging das Frauenſtift
die 600 jährige Jubelfeier ſeiner Gründung im Beiſein des

Großherzogs Leopold und des Markgrafen Max , des Erz —

biſchofs Hermann und vieler Freunde und Gönner . Abtiſſin

Amalia verſchied nach nur dreitägiger Krankheit am 15 .

November 1857 , „tief und ſchmerzlich in und außer dem

Hauſe beklagt . “ ( Neue Chronik . )

38 . S0phia Schell ( 1858 —1875) .

„ Dieſe Frau war ein leuchtendes Vorbild heiligen

Eifers im Dienſte Gottes und bemühte ſich bis an ihr Ende

um die Aufrechthaltung der klöſterlichen Ordnung und

Zucht . “ Sie ließ die Statuten zeitgemäß erneuern und tat

viel zu Verſchönerung der Kirche . Sie ließ die drei neuen

gotiſchen Altäre erſtellen , weshalb der Hochaltar ihr Wappen

trägt . Zur Beſorgung der Oekonomie nahm ſie Oblaten —

ſchweſtern ohne Klauſur auf . Während ihrer Amtszeit
wurde die neue Pfarrkirche erbaut ( 1865 —1869 ) und die

Kloſterkirche wieder ausſchließlich ihrer eigentlichen Beſtim —

mung zurückgegeben .
Im Jahre 1872 konnte Abtiſſin Sophia ihr 50jähriges

Profeßjubiläum feiern unter herzlicher Mitfreude ihrer

geiſtlichen Kinder und aller derer , die dieſe ſeltene Frau

um ihrer Tugenden willen hochſchätzten und verehrten ; denn

ſie war , ſagt die Chronik , „gaſtfreundlich gegen Fremde ,

gegen die Armen wohltätig , gegen Untergebene voll ſchonender

Güte und gegen ſich ſelbſt ſtreng . Sie vergaß ſich ſelbſt ,

um andern zu dienen und wohlzutun . Im Eifer für den

FCE
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Fortbeſtand ihres teuern Gotteshauſes verzehrte ſie ihr

verdienſtvolles und tugendreiches Leben , das auch reich an

Prüfungen war , bis der Herr ſie zum Empfange der Him —
melskrone in die ewige Seligkeit berief . “ Sie ſtarb am

29 . Dezember 1875 und wurde ihrem Wunſche gemäß in

der von ihr reſtaurierten Einſiedlerkapelle beigeſetzt , wo auch

ihre beiden nächſten Nachfolgerinnen die letzte Ruheſtätte

fanden . )

39 . Hlopfia Schreiber ( 1876 —1880 ) .

Sie wurde zu Karlsruhe am 15 . Juli 1827 geboren ,

legte 1857 Profeß ab und wurde 1876 durch den hochw .

Herrn Weihbiſchof Lothar von Kübel zur Abtiſſin geweiht .

„ Sie war eine Frau von ſehr einnehmendem Aeußern , feſtem
und edlem Charakter und erprobter Tugend , voll hl . Eifers

für die Ehre Gottes , voll mütterlicher Liebe und Aufopfer —

ung . In der Leitung ihrer Untergebenen , wie auch in der

) Bezeichnend für den heroiſchen Charakter dieſer Frau iſt ihr
Verhalten in ihrer letzten Krankheit . Ende Dezember 1875 von einer

Lungenentzündung befallen , verlangte ſie am Chriſtabend mit den hl .
Sterbſakramenten verſehen zu werden , doch ohne Vorwiſſen des

Convents , um ihren geiſtlichen Töchtern dieſen Schmerz am hl . Abend

zu erſparen . Dennoch gelang es dieſen , im Vorzimmer unbemerkt der

ergreifenden Handlung beizuwohnen . Am Weihnachtstage ſelbſt erhob
ſich die 74jährige todkranke Frau von ihrem Lager , trotz der beſorgten
Einwendungen der Krankenſchweſter , ließ ihre ſämtlichen Kinder im

Abteizimmer um ſich verſammeln und nahm , die ganze Zeit über auf⸗
recht ſtehend , liebevollen Abſchied von ihrer Gemeinde , nochmals ein⸗

dringlich ermahnend zu Gehorſam , Liebe und zum Feſthalten am hl.
Orden . Dann gab ſie allen in mütterlicher Liebe den letzten Segen .
Vier Tage ſpäter ſchied Abtiſſin Sophia von dieſer Erde , die ihr ſtets
ein Ort der Verbannung geweſen , wie aus den Worten hervorgeht ,
womit ſie in der Todeskrankheit die ihr gebrachten Stärkungsmittel
zurückwies : „ Laßt mich ! Ihr haltet mich nur auf ! “



ganzen Regierung des Hauſes war ſie ſehr weiſe und um⸗

ſichtig , wachte ſorgfältig über die gewiſſenhafte Beobachtung
der hl. Regel und war unermüdlich beſtrebt , die ihr anver —

trauten Seelen im geiſtlichen Leben zu fördern . Ihre

wenigen Amtsjahre waren reich an Sorgen und Kümmer —

niſſen , da in dieſer ſturmbewegten Zeit Kulturkampf ) die

Klöſter fortwährend mit der Aufhebung bedroht waren und

auch viele derſelben dieſes Unglück traf . Bei der Neu —

geſtaltung der Schulverhältniſſe gelang es ihrer Klugheit
und Mäßigung , die Volksſchule dem Kloſter zu erhalten . “

Schon zur Zeit ihrer Erwählung kränklich , war es

Abtiſſin Aloyſia nur 4 Jahre lang vergönnt , für das von

ihr ſo ſehr geliebte Gotteshaus zu ſorgen und zu arbeiten .

Nach längerem , ſchwerem Leiden „ ſchwang ſich ihre fromme ,
edle Seele zum lieben Gott empor , um den Lohn für ihre
vielen Sorgen und Mühen zu empfangen und unſere Für —

ſprecherin zu ſein am Throne Gottes . “

Wie ſehr dieſe feingebildete und vornehmgeſinnte Frau

ſelbſt in den höchſten Kreiſen geſchätzt und geehrt wurde , beweiſt
u. a. die Tatſache , daß Großherzog Friedrich I . nach ihrem
Tode ein lebensgroßes Oelgemälde der Verſtorbenen nach
einer Photographie anfertigen ließ und es dem Convente

als Geſchenk und Andenken überwies . Es bildet eine Zierde
unter den Bildniſſen der Abtiſſinnen und feſſelt jeden Be —

ſchauer durch den gewinnenden Ausdruck des geiſtvollen und

vergeiſtigten Antlitzes .

40 . Magdalena Kollefrath ( 1880 - 1909 ) .

Dieſe Abtiſſin , 1841 zu Hügelsheim geboren , ent —

ſtammte einer tief religiöſen Familie . Sämtliche Kinder der —

ſelben , ein Sohn und vier Töchter , weihten ſich dem geiſt —

lichen Stande . Der Sohn wirkte als Weltprieſter , drei der

Schweſtern traten in den Orden der Chorfrauen des hl . Augu —
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ſtinus , während Richardis , die Aelteſte , im zarten Alter von

15 ½ Jahren an der Kloſterpforte von Lichtental anklopfte .

Sie erhielt die Aufnahme und legte 1861 nach vollendeter

Probezeit unter dem Ordensnamen M. Magdalena die hl .

Profeß ab . Faſt zwei Jahrzehnte lang wirkte ſie dann als

eifrige Lehrerin an der Volksſchule , bis das Jahr 1880 ſie

zu wichtigeren und ſchwereren Pflichten berief .

Abtiſſin Magdalena vereinigte mit kindlicher Frömmig —

keit und lauterſter Geſinnung ein offenes , frohmütiges Weſen ,

aber auch lebhaften Unternehmungsgeiſt und eine Fülle von

Energie . Dieſe letztere , einer Oberin ſo notwendige Eigen —

ſchaft fand ein reiches Feld zur Betätigung . Schon bald

nach ihrem Amtsantritt ſah ſich die beſorgte Mutter durch

die Zeitverhältniſſe genötigt , unter unſäglichen Schwierigkeiten ,

Mühen und Opfern eine Filiale zu gründen als etwaigen

Zufluchtsort . 1893 unternahm ſie die Reſtauration der Kirche
und ſorgte für eine würdige Ausſchmückung des Gotteshauſes .

Schon vorher hatte ſie den heizbaren Winterchor über dem

Frauenchor anlegen laſſen . Im Kloſtergarten erſtand ein

ſchöner Oelberg und eine Lourdesgrotte . Die feierliche Ver —

richtung des Gottesdienſtes lag ihr ſehr am Herzen . Sie

beſchaffte einige ſchöne Paramente , viele neue Bücher für den

Chordienſt und ließ von Zeit zu Zeit die Kloſterfrauen durch

tüchtige Kenner aus dem Benediktinerkloſter Beuron im Choral —

geſang unterrichten . Im Jahre 1898 feierte ſie mit dem

Convente freudig das 800jährige Jubelfeſt des Ciſterzienſer⸗

ordens , 1905 ihr eigenes 25jähriges Jubiläum als Abtiſſin .

Durch eine lange , ſchwere Krankheitszeit läuterte der Herr

ſeine treue Dienerin von den letzten irdiſchen Makeln und

nahm ihre reine Seele zu ſich am 18 . Januar 1909 .

Unter dieſer Abtiſſin wurde Lichtental nach Baden ein —

gemeindet am Neujahrstage 1909 .
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41. Gertrudis Molz ( 1909 — ).

Ein Kind der herrlichen Schwarzwaldberge , aufgewachſen
in Gottes freier , ſchöner Natur , war die junge Poſtulantin ,

die am 5. Juni 1891 die Kloſterſchwelle überſchritt , ſich des

Opfers wohl bewußt , das für ſie in der lebenslänglichen

Einſchließung zwiſchen den Mauern eines klauſurierten Kloſters

lag . Doch — Gottes Stimme hatte gerufen , und da gab

es nur eine Antwort : „ Eece adsum — ſiehe , hier bin ich!“
Die Neueingetretene lag mit Eifer dem Studium des geiſt —

lichen Lebens , wie dem der weltlichen , für den Lehrberuf

notwendigen Wiſſenſchaften ob und wurde am 16 . Juli 1898

zu den hl . Gelübden zugelaſſen . In allen Geſchäften des

Haushaltes und der Oekonomie wohl erfahren , bekleidete die

junge Ordensfrau neben der Lehrtätigkeit mehrere Jahre lang

das Amt einer Küchen - und Schweſternmeiſterin . Doch erſt ,

als 1909 der Stab der Abtiſſin und damit die Leitung des

ganzen Hauſes in ihre Hände gelegt wurde , konnte ſich ihr

hervorragendes Organiſationstalent in vollem Maße entfalten .

Die wenigen Jahre ihrer Amtstätigkeit weiſen daher ſchon

reiche Früchte auf . Im Hauſe und in der Oekonomie wurden

praktiſche Neuerungen eingeführt . Der ſchädlichen Feuchtigkeit
in Kirche und Sakriſtei wurde durch Erſtellung einer gut

funktionierenden Heizung aus dem Geſchäfte Jung & Co .

in Straßburg abgeholfen . Das Jahr 1909 ſah die Gründung

der Privatſchule , 1912 den mit vielen Schwierigkeiten und

großen Koſten verknüpften Umbau des alten Waiſenhauſes

zum Schulgebäude . Das ſogenannte „ Altertumszimmer “ wurde

neu geordnet und ſamt den wertvollen Büchern und Manu —

ſkripten der Bibliothek dem Publikum zugänglich gemacht .

Im Sommer 1915 erhielten die Kirche und die Haupträume

des Kloſters eine zeitgemäße Beleuchtung durch Anſchluß an

die elektriſche Leitung der Gemeinde . ( Die Anlage beſorgten
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drei Ordensmänner aus dem Trappiſtenkloſter Oelenberg im

Elſaß , die der Krieg aus ihren heimiſchen Mauern vertrieben

hatte . ) Einen beſonderen Ehrennamen , wie er wohl ſelten

einer Abtiſſin zuteil geworden ſein mag , hat ſich Abtiſſin
Gertrudis erworben durch eine ausgedehnte Gaſtfreundſchaft

gegen die „ Feldgrauen “ . Sie gilt als „ Soldatenmutter “ , und

manches Brieflein , das aus den Schützengräben in Oſt und

Weſt ſeinen Weg hierher findet , hat ſchon erzählt , daß da

und dort im Kampfgebiet der Name „Kloſter Lichtental “

mit Dankbarkeit genannt wird . —

Möge der jungen , arbeitsfrohen Abtiſſin noch eine lange

und ſegensreiche Wirkſamkeit beſchieden ſein , beſonders aber

die Freude , recht bald und froh mit ihrem Convente das

langerſehnte Friedensfeſt feiern zu können !
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